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NDB-Artikel
 
Moers Grafen von.
 
Leben
Die edelfreien Herren v. M. am linken Niederrhein, 1186 mit Elgerus de Murse
und Dietrich I. erstmals urkundlich erwähnt, führten seit 1226 den Grafentitel
(Dietrich II., als Graf: Dietrich I., † 1262). Ihr Territorium, das sich zwischen
dem Erzstift Köln und den Grafschaften bzw. Herzogtümern Kleve und Geldern
behaupten konnte, umfaßte Stadt und Burg Moers, die Herrschaft Friemersheim
und die Stadt Krefeld mit der Burg Krakau. Bis zur Schlacht von Worringen
1288 Gefolgsleute der Erzbischöfe von Köln – Gf. →Dietrich II. (1234–1307)
geriet als geldrischer Gefolgsmann mit Erzbischof Siegfried v. Westerburg
in Gefangenschaft –, wandten sich die M. danach verstärkt den Grafen von
Kleve als deren Lehensleute zu (Dietrich II. war schon 1287 ligischer Vasall
des Grafen von Kleve geworden). Nachdem Dietrich II. 1300 die Stadtrechte
für Moers und Friedrich II. 1373 die für Krefeld erhalten hatte, vergrößerten
die Grafen im 14. und frühen 15. Jh. durch den Erwerb von Pfandschaften
und ihre Heiratspolitik ihren Herrschaftsbereich um mehr als das Doppelte:
Die Grafschaft (216 qkm) erweiterte sich um das Land Born mit den Städten
Sittard und Susteren, das Land Brüggen mit den Städten Dülken, Süchteln
und Rheindahlen und um die Herrschaft Wassenberg (469 qkm). Dies, die
Erwerbung der Gfsch. Saarwerden sowie die geschickte Ausnutzung ihrer Lage
zwischen den genannten größeren Territorien bescherten der Grafschaft eine
Glanzzeit, die vom ausgehenden 14. bis in die 2. Hälfte des 15. Jh. reichte
und den Grafen eine Bedeutung verlieh, die über ihre schmale territoriale
Grundlage weit hinausreichte. Namentlich ihre seit 1350 erfolgende verstärkte
Hinwendung zu den Grafen bzw. Herzögen von Geldern und die Übernahme von
Funktionen in deren Territorium brachte ihnen eine führende Stellung ein. Der
neue burgund. Großstaat setzte ihrer Bedeutung jedoch bald ein Ende.
 
Gf. Dietrichs I. Sohn Dietrich II. (s. o.) war verheiratet mit Margarete v. Isenburg-
Arenfels (erw. 1292-1302); sein jüngerer Bruder →Friedrich (* 1237) wurde
1289 Truchseß von Geldern. Dietrichs II. Sohn Dietrich III., 1295 erstmals
bezeugt, starb 1346. Dessen Sohn Dietrich IV. (erw. seit 1346, † 1372) heiratete
vor 1352 in 2. Ehe Elisabeth v. Batenburg (erw. 1359-72), Erbin von Baer (Bahr)
und Lathum a. d. Ijssel. Beider Sohn →Friedrich II. (1372–1417) erbte auf Grund
seiner Ehe (1376) mit Gfn. →Walburga v. Saarwerden († 1418), Schwester des
Kölner Erzbischofs →Friedrich v. Saarwerden (1348–1414, s. NDB V), 1397/99
deren Grafschaft. Seit 1382 waren die Grafen v. M. auch Außen-Edelbürger
der Reichsstadt Köln, wo sie einen der stattlichsten Höfe besaßen. Friedrichs
II. Sohn →Friedrich III. (1391–1448), Gf. v. M. und Saarwerden, heiratete früh
→Engelberta von der Mark († 1458), Tochter des Gf. →Adolf I. von Kleve (1334–
94, s. NDB I). Nachdem Hzg.
 



→Philipp d. Gute von Burgund (1396–1467) ihn noch im Stiftungsjahr 1430
in den Orden vom Goldenen Vlies aufgenommen hatte, war das Grafenhaus
„einer der Sachwalter der burgund. Politik im Reich“. In dieser Eigenschaft
war Friedrich mehrmals mit bedeutenden Friedensvermittlungen befaßt,
wie er auch in der Soester Fehde zwischen seinem bischöflichen Bruder
und seinem Schwager, Hzg. →Adolf I. von Kleve (1373–1448, s. NDB I) eine
vermittelnde Haltung einnahm. Sein 2. Bruder →Johann I. (⚔ 1431) folgte
1417 in Saarwerden; durch dessen Urenkelin →Katharina († 1547) kam
diese Grafschaft an Nassau-Saarbrücken. Drei weitere Brüder waren lange
Jahre Bischöfe im rhein.-westfäl. Gebiet: der bedeutende Dietrich v. M. (um
1385-1463, s. NDB III), 1414 Erzbischof von Köln, 1429 auch Administrator
von Paderborn, Heinrich (1391?-1450), 1410 Propst zu Xanten, 1413 zu
Utrecht, seit 1426 Bischof von Münster, seit 1441 auch Administrator von
Osnabrück, Walram (1393?-1456), erwählter Bischof von Utrecht (1433), 1450
Nachfolger Heinrichs als Bischof von Münster; ihre Schwester →Klara († 1457)
war seit 1397 Äbtissin von St. Quirin in Neuss; die übrigen Geschwister gingen
Eheverbindungen mit den Häusern Looz-Heinsberg, Lippe, Tecklenburg und
Nassau-Dillenburg ein.
 
Friedrich III. und sein einziger Sohn →Vinzenz (um 1410–99) brachten die
Grafschaft auf den Höhepunkt ihrer Macht, doch vollzog sich unter Vinzenz
auch ihr rapider Abstieg. 1438 mit →Anna von Pfalz-Simmern (1413–55).
Enkelin Kg. Ruprechts von der Pfalz, verheiratet, verlagerte Vinzenz als
Parteigänger Hzg. Adolfs von →Geldern (1438–77) die Konzentration der moers.
Politik von Burgund auf das von diesem bedrohte Hzgt. Geldern, wo er eine
führende (gleichwohl vermittelnde) Stellung einnahm. Nach der Parteinahme
→Karls d. Kühnen von Burgund (1432–77) für Adolfs Vater →Arnold v. Egmont
(1410–73) war auch Vinzenz Karls Gegner; 1472/73, in der schwierigsten
Zeit des Kampfes gegen Burgund, war er Landeshauptmann der drei geldr.
Niederquartiere (Arnheim, Nymwegen, Zutphen). Als Karl sich dann nach
Arnolds Tod als rechtmäßigen Herrn von Geldern ansah, suchte Vinzenz
die Aussöhnung mit ihm, die aber nicht gelang. Vielmehr wurden bei Karls
Eroberungszug durch Geldern im Juli 1473 auch Moers, Krefeld und Krakau
besetzt. Im Januar 1493 übertrug der hochbetagte und -verschuldete Vinzenz
die Grafschaft mit Krefeld und Krakau samt den Pfandschaften an Gf. →Wilhelm
v. Wied († 1526 oder 1534/37), Ehemann (1481) seiner|Enkelin →Margareta
(† 1515) und Bruder des nachmaligen Kölner Erzbischofs →Hermann v.
Wied (1477–1552, s. NDB VIII), im Juni 1494 löste der Herzog von Jülich
sämtliche Pfandschaften einschließlich des Amtes Wassenberg ab. Damit war
Moers wieder auf die Stufe einer kleinen, recht unbedeutenden Grafschaft
herabgesunken. Nach Vinzenz' Tod begann sein Enkel Bernhard (Gerhard) (*
1462/72) – Vinzenz' Sohn Friedrich war 1477 im Duell mit Adolf v. Geldern
gefallen – die Rückeroberung der Grafschaft gegen Schwager und Schwester,
starb aber schon 1501. Nach längeren Wirren wurden Wilhelm v. Wied und
seine Erbtochter Anna (erw. 1500-28) 1515 von Kaiser Maximilian I. mit der
Gfsch. Moers belehnt, die durch Annas Eheschließung (1518) mit Gf. Wilhelm v.
Neuenahr (erw. 1497-1553) dann an dieses Geschlecht gelangte.
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